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Caramba – es ging rund im
«Hotel Carambol»
Mit begeistert jubelndem und
pfeifend phonstarkem Applaus
dankte das Publikum für die
glänzend gelaufene Premiere
des Musicals «Hotel Caram-
bol», die am Freitag im 
Obstadtschulhaus Walenstadt
über die Bühne ging.

Von Monika Schulze

Walenstadt. – Was begeisterte, war
nicht allein die hervorragende Basis
des Musicals: Enrico Lavarinis rhyth-
misch und harmonisch anspruchsvoll
angelegte Komposition mit viel musi-
kalischem Esprit und Witz. Im glei-
chen Masse begeisterte das spürbare
Engagement, mit dem die jungen Büh-
nenakteure ans Werk gingen. 

Sie machten sich Handlung und
Musik des Stücks im wahrsten Sinne
«zu eigen» und waren völlig glaub-
haft im Spiel der Personen, die sie dar-
stellten. 

Das ist ohne höchst intensive Pro-
benarbeit gar nicht zu erreichen, denn
die im Musical handelnden Personen
sind in ihrem Typus ausserordentlich
unterschiedlich: Angefangen bei Paco
Olano – dem unerwartet zum Erben
des Hotels Carambol gewordenen,
spanischen Geschäftsmann aus Bar-
celona, schweizerischer Abstam-
mung. Oder Madame de Guillaume
aus Paris, Leiterin des Hotels Caram-
bol, die ihre französischen Sätze und
Sprachbrocken leichtmundig und läs-
sig ins Spiel bringt. Oder die etwas
«g’spinnerten», dabei liebenswerten
Hotelbewohner, die als Vincent van
Gogh, als grandioser Opernsänger, als
Schneewittchen oder als Wahrsagerin
mit ihren Allüren durchs Hotel und
durch die Handlung des Stücks geis-
tern.

Herrlicher Strategiewechsel 
Und dann ist da Sämi Tribelhorn, der
mit einem prachtvoll präsentierten
Sololied auftritt. Er ist ein gewiefter
Tourismusmanager, von Madame de
Guillaume engagiert, um den Fortbe-
stand des Hotels gegenüber dem Er-

ben zu sichern. War Tribelhorns Stra-
tegie zunächst von der Leitidee
schweizerischen Lebens, inklusive
Matterhorn und Kuhalp geführt, so
wechselt er knapp vor Ankunft des Er-
ben zum Strategiethema «Spanien». 

Der Strategiewechsel des Managers
wird zum Knackpunkt für die weitere
Handlung des Musicals mit einer Fülle
herrlich «spanischer» Bühneneffekte.
Das Hotel Carambol hat jetzt den Na-
menszug «Caramba», es wird Bade-
see- und Sonnenpropaganda getrie-
ben, entsprechend sind die Hotelbe-
wohner gewandet, und die Gäste
kommen! Nur eines bleibt beim alten:
das «Bähnli», das fahrplanpünktlich
und akustisch eindrucksvoll ab und an
durch die Szenen rattert – zum beson-
deren Amusement des Publikums.

Verdienter Lohn für alle Akteure
Noch vieles mehr passiert – aber da-

rüber geben die weiteren Aufführun-
gen des Musicals zu Beginn dieser Wo-
che die beste Auskunft. Das kleine,
schlicht und gut aufgemachte Pro-
grammheft zum Musical berührt ge-
gen Ende seines Textes «Zum Musi-
cal» eine nachdenkenswerte Frage zur
Bühnenhandlung. Es ist die Frage, in-
wieweit man bereit ist, die eigene
Identität «zugunsten eines Mottos zu
ändern, welches in der Gesellschaft
neu auftaucht». 

Im Licht einer solchen Frage lässt
manche Szene des Musicals ihren (tie-
feren) Sinn erkennen. So etwa die
«Geisterbeschwörung» des Lord Pen-
nymore. Doch zum Ausklang des Mu-
sicals sorgt die Macht der Liebe für
glückliche Paare auf der Bühne – und
für mindestens ebenso glückliche jun-
ge Musicalakteure. Sie konnten einen
Applaus von gewaltiger Phonstärke
entgegennehmen.

In gleicher Qualität galt und er-
reichte der Applaus das in spürbarer
Stimmungsnähe zur Bühne spielende
und begleitende Instrumentalensem-
ble des Concentus rivensis unter der
Leitung des Komponisten am Flügel.
Er wurde – eine anrührende Geste des
Dankes – durch die jungen Akteure
von der Bühne aus mit speziellem Ap-
plaus bedacht. Das Publikum schloss
sich begeistert an. 

Herzlicher und wohlverdienter Ap-
plaus galt auch den massgeblichen Ak-
teuren «hinter der Bühne», den Leh-
rern der Abgangsklasse, die für das
einfallsreiche, oft originelle Bühnen-
bild, für Maske, Kostüme und Bauten
gesorgt hatten. 

Weitere Aufführungen: Heute Montag,
21.Juni, morgen Dienstag, 22.Juni, und
übermorgen Mittwoch (Dernière) 23.Juni –
jeweils 20.15 Uhr.

Begeisterten das Publikum: Das spanisch-schweizerische Bühnenensemble und das sie begleitende Instrumentalensemble
des Concentus rivensis überzeugten an der Premiere vollends. Bild Monika Schulze

45 000 Fans feiern Big Four des Thrash-Metal
Das 1.Sonisphere-Festival der
Schweiz drohte am Freitag im
Schlamm zu versinken: Dauer-
regen und tiefe Temperaturen
setzten den Metal-Fans zu.
Aber sie kamen in Massen.

Von Nathalie Grand

Jonschwil. – Eine tote Feldmaus 
liegt einsam im Schlamm, mitten im
Festivalgelände auf der Degenau, ei-
ner 18 Hektaren grossen Wiese zwi-
schen Jonschwil und Schwarzenbach.
Schlamm und Morast, so weit das Au-
ge reicht. Der Bühnenbereich ist fast
ausgestorben. Ein Roadie testet ein
Mikrophon für das nächste Konzert
und ärgert sich lautstark über das
schlechte Wetter.

Die Fans stehen dicht gedrängt in
den Festzelten und erzählen von ihren
Erlebnissen an der Opening-Night.
Rund 20000 Leute sind bereits am
Donnerstagabend angereist. Der Ver-
kehr staute sich bis Mitternacht Rich-
tung Festivalgelände. Airbourne wa-
ren geil, heisst es unisono. Geschlafen
wurde, wenn überhaupt, im Auto. Nur
rund 20 Prozent der Metal-Fans reis-
ten mit dem öffentlichen Verkehr an.

Knietiefer Schlamm
Das kalte Bier vermag die klammen
Finger nicht wirklich zu wärmen, und

die meisten sind nass bis auf die Kno-
chen. Viele haben ihre Schuhe mit
Plastiksäcken umwickelt, um mindes-
tens trockenen Fusses durch die kom-

mende Nacht zu kommen. Auf den
Parkplätzen bemühen sich einige
Bauern, mit ihren Traktoren festste-
ckende Autos freizubekommen.

Zwei Zürcher machen sich auf den
Weg in die nächste Stadt: Neue Schu-
he kaufen, sagen sie. Das Wartehäus-
chen beim Bahnhof Schwarzenbach
ist zur Umkleidekabine umfunktio-
niert worden. «Wer will meine ver-
dreckten Hosen»?, fragt ein junger
Franzose in gebrochenem Deutsch,
der sich gerade die viel zu grosse Er-
satzjeans eines Freundes überzieht.

Die Stimmung ist trotz kühlen Tem-
peraturen und Dauerregen locker.
«Oh du goldigs Sünneli, tue doch wie-
der schiine», grölt eine Gruppe aus
dem St.Galler Rheintal. Viele Fans
sind aus Frankreich, Italien und
Deutschland angereist. Man kommt
sich schnell näher, tauscht Konzert-
Highlights der vergangenen Jahre aus.
Sprachbarrieren gibt es keine.

Thrash Metal Village Jonschwil
Andere haben aufgegeben und fahren
erschöpft nach Hause. «Wir mussten
am ersten Abend rund 70 Personen
verarzten», sagt Urs Kitschmann, Lei-
ter der Sanität. Hauptsächlich muss-
ten seine Leute wegen unterkühlten
und betrunkenen Fans ausrücken. Zu-
dem gab es eine Prügelei mit einigen
Verletzten. Nichts Gravierendes, sagt
Kitschmann.

In Jonschwil stehen an diesem Frei-
tag 3400 Einwohner rund 45000 aus-
gewachsenen Thrashmetallern gegen-
über. Zwei Kulturen prallen aufeinan-

der, Kirchenchor auf gotteslästerli-
chen Prügelrock, gutbürgerliche Ein-
familienhäuschen-Idylle auf ungezü-
gelte Freude an lauter Musik, schwar-
zen Kleidern und langen Haaren.

Der kleine Ort profitiert vom
Grossanlass: Eine Viertelmillion zahlt
der Veranstalter laut Gemeindepräsi-
dent Stefan Frei allein an Quellen-
steuern an die Gemeinde. Die rund
500 lokalen Helfer bekommen weite-
re 25000 Franken. Zwischen Winter-
thur und St.Gallen sind sämtliche Ho-
tels ausgebucht.

Noch am vergangenen Wochenende
war die Wiese auf der Degenau Aus-
tragungsort der Vereinssporttage der
Turnerinnen und Turner; in wenige
Stunden liegen tausende von be-
rauschten Headbangern den Göttern
des Metal-Universums zu Füssen.

Friedlich vereint
Ein Tourmanager zeigt backstage
 Bilder aus dem sonnigen Polen. Am
16.Juni war Warschau erstes Etappen-
ziel der Sonisphere Festivals, die mit
den Big Four des Thrash Metal den
Sommer über durch Europa touren.
Ein Foto zeigt die Bandmitglieder von
Metallica, Megadeth, Slayer und An-
thrax friedlich vereint. 

Die Big Four erstmals an einem
Abend auf derselben Bühne. Es war,
für alle die dabei waren, einfach un-
glaublich.

Voll ins Zeug gelegt: Metallica-Bassist Robert Trujillo während des Sonisphere-
Festival-Konzerts in Warschau. Bild AP Photo/Alik Keplicz 

Mit 142 km/h durch
die Baustelle
Mels. – Die Polizei hat am frühen
Samtagmorgen auf der Autobahn
A3, im Baustellenbereich (Höchst-
geschwindigkeit 80 km/h), einen
26-jährigen Automobilisten aus
dem Verkehr gezogen, der mit 142
km/h gemessen wurde. Der Füh-
rerausweis wurde ihm auf der Stel-
le abgenommen. Zwei weitere
Schnellfahrer wurden mit 110 und
116 km/h gemessen und zur Anzei-
ge gebracht. (kapo)

Freiwilligenpreis im
Kanton St. Gallen 
Der mit 100000 Franken 
dotierte Schweizer Freiwilligen-
preis wird 2011 im Kanton
St.Gallen verliehen, wie die
Gemeinnnützige Gesellschaft
des Kantons (GGK) mitteilte.

St.Gallen. – Der höchsdotierte Frei-
willigenpreis der Schweiz wurde die-
ses Jahr zum ersten Mal vergeben. Ge-
winnerin war die Non-Profit-Organi-
sation «Tischlein-deck-dich» aus Win-
terthur. Der Preis wird jedes Jahr in
einem anderen Kanton verliehen, wie
Bruno Bauer, Präsident der Schweize-
rischen Gemeinnützigen Gesell-
schaft, vor den Medien sagte.

Nach Zürich kommt 2011 der Kan-
ton St.Gallen an die Reihe. Bewer-
bungen für den St.Galler Freiwilligen-
preis können bis 15 September 2010
eingereicht werden. Alle natürlichen
Personen und Organisationen mit
Wohnsitz oder Sitz im Kanton St.Gal-
len, die sich freiwillig engagieren, sind
zur Teilnahme berechtigt. (sda)

Energie Repower
kauft Elcomex EN 
Chur. – Der Bündner Stromkonzern
Repower kauft den rumänischen
Stromversorger Elcomex EN. Damit
steigt er in dem als Schlüsselregion
definierten Land direkt in den Ver-
triebsmarkt ein. Elcomex beliefert vor
allem KMU. Über den Kaufpreis wur-
de Stillschweigen vereinbart. Bereits
heute ist Repower in Rumänien im
Stromhandel tätig. (sda)
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